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Beiſtliches Urtheil

Jotterir-Weſin/
als ein ſn
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ſnMeicher Veytrag ſg
mit Verſprechung der

gewiſſeſten Jusbeute,
ue
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eingelegt.

»1 Gedtuckt im Jahr 1723.
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Beneigter Keſer!
aas s iſt dieWelt in ihrer Neige zum Ende durch des Lucifers

„Klugheit in allem ihrem ungerechten und laſterhaf

ſnichts io arg ſeyn kan, daruber nicht ein Mantel der Er
eAten Beginnen dermaſſen verſchantzt und übertuncht, daß

barkeit und Nutzbarkeit kan gezogen werden. Dahero nicht allein
alle Muhe umſonſt iſt, ſie eines beſſern zu beleuchten, ſondern
denen Weiſen und Heiligen werden die Augen verblendet, daß ſie
die Tiefe des Satans und jener Greuel nicht mehr ergrunden
und erforſchen konnen.Sonderheitlich ſucht der SchlangenGeiſt ſolche Hullen,
wo der Eigen-Nutz einige Nahrung finden kan, da man den ge
raden und ordentlichen Weg io gern mit dem krummen und un
ordentlichen Wandel und Handel vertauſchet, um nur, ſtatt der
Vergnugſamkeit mit ſeinem beſcheidenen Theil, auf leichte Muhe
au vielem rcuter ſeiner Wolluſt und Ehrſucht aelangen zu konnen.

Daß das heutiae Lotterieund ActienWeſen einen ſolchen
Credit vor der Warheit habe, betaſten die halbſehende Menſchen,
im Grund, im Anfang und Ausgang; jedoch die Creatur ſucht
auf wenige Muhe dieſelbe zu erfullen, benehelt alle Sinnen, daß
an ſcheinvare Vertheidigung nichts fehlen will.

Dahero nur wenige Anmerckungen aus der Erfahrung de
nen die ſchlecht und recht lieben, und den geraden Weg inallem
erwehlen, zur Verwahrung mittheilen will.
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Srfahrungs-Vrund
zum

Beweißthum.
JaS iſt das Lotterie-Weſen im Grund nichts anders als

O da alles auf das zufallige Gluck zum Gewinnen undrein Spiel, wie andere Karten-Wurffelrc. Spiele ſind,

m Verlieren ankommet. So wenig nun eines inder Ge—
rechtigkeit ſtehet, ſo wenig das andere.

2. Gleichwie aber zum ordentlichen Wandel und Erhaltung
der menſchlichen Geſellſchafft gehoret, daß mutua officia und glei
che Dienſte gegen einander gefuhret, und einer dem andern ſein
Gut und Werck mit gleichem Werth zu erſetzen gehalten werde;
alſo hat ein ſolches SpielWeien nicht im geringſten einen Platz
im gemeinen Weſen, wo einer den andern, ja viele, ohne einiges
aequivalent entſetzen, ja berauben kan und will.

2. So wenig einer Recht hat in menſchlicher Geſellſchaff ſei
nen Mit-Burger auf einigerley Weiſe um das Seine zubrinaen,
ſo wenig hat er Macht und Recht auf leichtſinnige und liſtige
Vortheil und Begierde ſich um das Seine, und daruber nicht al
lein ſich, ſondern die Seinige, und noch mehrere um das anver
traute und zugemeſſene Gut zu bringen.

4. Noch weniger iſts zu billiaen, auf einigerlen Schein, wenn
ſolcher Weg ſo gar publica reipublicae lege wolte gebilliget wer
werden, quia nihil utile, quod non honeſtum; und alſo vor die
commercia laborum operum nichts als Mußiggang, Diebe
reh, Spielereh, und allerhand Anordnung zur Zerſtreuung des
gemeinen Weſens, ſolte einfuhren.
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5. Am allerwenigſten kan es mit dem gerigſten Schemn ei
ner Chriſtlichen Erlaubnis gebilliget werden, weil deren Ord
nung und Grund iſt, daß ein jeder ſein eigen Brodteſſe, mit ſeinen
Handen ſchaffe, einen ordentlichen Wandel ohne Geitz fuhre, da
mit er geben konne auch dem Durftigen; welche Eigenſchafften
alle durch ſolchen Spiel-Handel umgekehret werden. 7

6. So ſehr ſolche gerechte Nahrungs- und Erhaltungs—
Wege durch Spiel-Rancke verkehret werden, ſo wird alles iol
ches noch in groſſere Sunde geſturtzet, wann ſolche befleckte, krum
me, arge Mittelau Chriſtlichen Sachen, zu Armen-Verpflegung
und Gottesdienſtlichen Wercken wollen angewandt werden, die
lauter gerecht, rein, unbefleckt Opfer eines redlichen Hertzens
und Handes erfordern.

7. Esſteigt uber dieſes die Sund mit vielfaltiger Vergroſ
ſerung, wann dieſe gute Armen-Abſicht nur zum Deckel und
Schein der viel-und Gewinſt-ſuchenden Begierde gemacht wird,
und alſo die arme Menſchen GOtt zu tauſchen angereitzet wer
den; zumal nicht ein blinder Menſch ſich anderſt bereden laſet,
bey allen wie der Treiber, etwas zu gewinnen.

8. Dann wie in keinem Naturund gottlichen Geſetze einige
Spur zu finden, daß dem Menſchen im Gewinnen, Spielen, und
dergleichen practiqven der Erhaltungs-Weg dargelegt worden:
alſo iſt keine Spur in gottlicher Haußhaltung, es komme durch
Offenbarung oder durch Vernunfft-Schluſſe,urch aller Reli
gionen in der Welt einſtimmige Uberzeugung, daß Gottes Weſen
zu ſeinem Dienſt etwas anders als ein gerechtes uũ freyes Werck
rordere und zulaſſe, hingegen Trug, Schein, fremdes Gut, alles
gezwungene, ſeinem Dienſt zuwider laufe.

9. Wann nun alle Religionen und Societaten, alle Geſetze und
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Ordnungen in der Welt, dieſes einſtimmige Zeugnis fuhren, daß
jedes beſondere Erhaltung, der Armen algemeine Verſorgung,
noch mehr der Gottesdienſtlichkeit Verpflegung, einen Gerech—
tigkeits-Grund haben muſſe; ſo iſt alles, was vom Spiel-Weſen
abhangt, deſtomehr jederzeit verabſcheuet worden, weil die praxis
davon allezeit von wenig noch Gerechtigkeit-ſuchenden undfahi—

JJaen Perſonen, auch unter wilden Heyden, iſt verworffen, und von
dJiuskehrig in der Geſellſchafft der Menſchen, von liederlichſten

Mußiagangern und unnutzeſten Lubjectis geubet worden, die kei
nen anderncredit als Diebe, Betruger, Mußigganger, behalten.

10. Dieſen Character der Lotterie-Spiel nach dem Subjecto
leget die Erfahrung in ſolcher Reichheit dar, daß (D die verdor
bene pancqverotirte Kaufleute meiſtens und andere ihnen gleiche
Perſonen, oder im Gegentheilgeitzige Practicanten, zu Directeurs
ſolcher Commercien ſich aufwerffen, (2) die aller leichtſinnigſte,
und alle ordentliche Berufs-Nahrung verabſcheuende, mitpin
aus der Vergnugſamkeit in luterne Vielheit ſich ſetzende Gemu
ther, ſich bald einwickeln laſſen; endlich die Liederlichſte durch be
ſondere katalitat das beſte Gewinſt davon tragen, hingegen die
noch Gutwillige mit ihren heiligen deviſen leer ausfallen. Alle
dergleichen Umſtande zeigen an gantz richtige faralitaten, welche
Ovellen, des Segens oder Fluchs, ihren Einfluß hier nehmen.

n. Gleichwie nun ſolches Spiel von Gerechtigkeitlieben
den Gemuthern nimmer kan ergrinen werden, ſo iſts noch mehr
ausgemacht, daß es von einer Gerechtigkeit und Ordnung lie—
benden Obrigkeit nicht kan, unter welchem Schein es ſeye, an

gegeben und veſchutzet werden, weniger daß ein modus acquiren-
do auf dieſe oder jene Bedorffnus davon mit recht zu ſchopfen

ſehe. Dann
2 3 a. Auſer
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a. Auſer denen bemeldten GrundUrſachen werden dir Untertha—

nen zur Spiel-Sucht zum mußiaen Reichwerdens-Beaierde, u. d. g. an
aezundet, und aus dem Natur-Geſetz und Weg des ordentlichen Wan
dels und Arbeit herausgelocket.

b. So wird vieles Geld aus dem Land zuſammen gebracht, mit
ſcheinbaren Lockungen, und in ein fremdes Land und Perionen, ſamt der
Straf der Ungerechtigkeit auf beyden Seiten, zerſtreuet, mithin die or
dentliche commercia zerſtort, davor nutzliche Handthierunaen und Ge
werbe SpielZunffte, zum Anfang noch boſerer mußigerer Kunſten, an
gerichtet weroen.

e. Statt daß viele aus freyer Liebe, nach gottlicher Ordnung, zu
ArmenKranckenSchulenVerſorgung ihren Beytrag gethan, und da
zu den Chriſtlichen Glauben in der That zu erweiſen angereitzet worden,
laſſen ſie ſolchen richtigen Weg fahren, und muß alles oem Spielaera-
rio ubergeben bleiben; mithin die arme Menſchen dem guten Vorwurff,
ihre Seliakeit zu wircken und zu beweiſen, entriſſen.

d. Nach und nach wird die neugieriae Welt ſolches Spiels auch
uberdrußig, und erfe hrt, daß die Arme nur der Deckel ſeyn, als welche an
denen ſchon dargelegten vielen legatis und ſeeulariſirten Gutern eine uber
flußige Verſorgung haben, mithin nur auf neue Inventiones acquirendo,
oder vey denen Kaufleuten auf neue Commercienrineſſen, angeſehen ſey;
folglich iſt man des ordentlichen in Gottes und NaturGeſetzen, gebillig
ten Weges, durch freye Allmoſen, entwohnt; und wann dann die Rei—
chen aus der Ordnung geſetzt, werden ſie mit den Armen zu einem all
gemeinen LandSpital.

e. Was kommen fur moral. Tugenden wohl aus dem beſten Luccelſſ?
Die Verſorgung der Armen und. alle Policey-Anſtalten haben genug
fundos ſchon in ſich; welche, ſo ſie durch fremde ungerechte Wege ver
kehret werden, ſtreitet es alles wider Gottesund NaturOrdnung, ſo
aewiß, als wann der Biſchoff ſeine Kuche vom Hurenoll erhalten will.
Geht es ubel aus, bringts die Gewinner zu Seelen uno Leibes-Verder
ben, welches ſich auf andere und auf das gantze gemeine Weſen ergieſet,
mit ihrem angezundeten liederlichen Leben. Die Verſpielende ſeuftzen,
nuchen, wollen mit neuem Geitz den Schaden herein bringen; und aus
der heuchleriſchen ArmenSorge fallen ſie in die grobſte ArmenSchin

derey.



2

Se 7 vJjr
derey. Solche Schulden kommen in Zeit und Ewigkeit auf die Autorei
und Directores.

f. Wie nun vieler Fluch an Seel und Leib durch ſolche Geſetz- und
Ordnung loſe Rathſchlage ins Land gezogen werden; ſo wird auch der

Obrigkeit ihr koniglicher ja gottlicher Character und Wurde geraubt,
da Gerechtigkeit die Veſte ihres Stuls ſeyn ſoll, daraus aller Tugend
und WarheitGlantz ausgehen ſoll, wann ihr PoliceyVerwaltuna aus
ihren Handen gerinen, uno fremdes Spiel und Practiquen-Geld heim-
fallen muß, mithin ſie offentlich als Arme declarirt, ja als Practiqgven-
Freunde blamirt werden; welche Unehre abzulehnen ſie lieber mit Die-
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ner und Unterthanen das Brodt aus dem Mund darbieten ſolten.
12. Endlich ſo iſt das Lotterie-Weſen in ſeiner beſten Ge-

rechtigkeit, die man mit aller Muhe ausſuchen wolte, nichts als
ein Gericht Gottes dieſer letzten Seit mit anzuſehen, weil die Lie-

nach Gottes Ordnung, zum wahren Seelen und Leibes-Nutzen
be gantz erkaltet, zu was Gutes nch mitzutheilen, aus Freyheit

und Wucher; ſo muß endlich ein krummer Weg kommen, die ge
meine Bedurffnus zuverſorgen, einige mit Vortheil des Ge!n
winſts, einige mit eigennutzigen intrigven dazu zuvewegen, daß J
dem dritten alſo geholnen werde. Welcher Nutze und Richtia
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gerechten Lohn bekommen werden, als der Welt grobe modo ac-

keit ſolcher Sache io eckelhafftig einem aufrichtigen Gemuth iſt,
daß es lieber einen Scherf aus frehem Hertzen gibt, als mittau-
ſenden andere abzuzwacken, und mit Boſes thun gutes zu wir-
cken, geſonnen bleibt.

13. Diejenige Thorheit ubertrifft alle, wann eine geiſtliche 2
Kramerey mit Buchern zum Mantel des Eigennutzes uberzogen,
und alſv allerhand vorwitzige vortheilhafftige Practiqven gepie- e—
let werden; welche Falſchheit und Tucke des Hertzens, wie ſie
keinem Land verborgen bleiben, weit mehr zu ſeiner Zeit ihren

quirendo in ſolchem finſtern Wandel dennoch in die Grube fallen.

Wer
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d ſeine Streiche bekommen; die
Errn Werck und den geiſtlichen

ereitlung und Vorwitz, ihren Ei
es Wort und Namenbekleiſtert,

heuer bezahlen muſſen, und ihre
ſſen Drachen und alten Schlan
bringen. Summa, alle alſo, die
lſundigen machen, werden das
bekommen. Das Urtheil der

ausgeſprochen, uber ſolche, die
gen zur Wahrheit, die Spinnen
hr loſes Weſen zur Verfuhrung
n. Summa Summarum, noch ein
eſehe es von welcher Seite man
mit umgehet, der laufet mit den
uch das groſte, den Armengiebt,
n HErrn; welch Greuel- und
rand auf ſeinen Kopf zuruck ge
JEſu gilt nichts als Warheit

Dieſes iſt auch hier
Final.
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